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Abonnementspreis
>ur L h o rn  und Borstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 
o. Pfennig pränumerando;
'ur a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

Ausgabe
^ a lic h  6>/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschlrrß N r. 57.

JnsertionSpreiS
für die Spaltkeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition„Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in B erlin  und Königsberg, M . Dukes in  
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

^  M . Freitag den 20. November 1891. IX . Zahrg.

handL
o. o. Einschränkung des Kauströandels.

Die sittlichen und wirthschaftlichen Schäden des Hausir» 
H -Is find seit einer Reihe von Jahren in  weiten Kreisen 
Nen ausführlicher Erörterungen. D ie Petitionskommissio- 
sckäl- Reichstags haben sich wiederholt m it dieser Frage be- 

"nd  beispielsweise in  der letzten Session des vorigen 
la«, die vorliegenden 31 Petitionen dem Herrn Reichs- 
H. iler zur Erwägung überwiesen. Leider kam der Bericht im  

nicht mehr zur Verhandlung.
M ta g sse s fio n  hat die 
oder "  lausend Bittgesuchen, welche den Haufirhandel verboten 

^Enigstrn« eingeschränkt wissen wollen, Bericht erstattet, 
lkai ^ e r  im  Jahre 1890 sich die Vertreter der Reichs- 
s^Erung gegenüber den damals von der Kommission be- 
de. "steten Wünschen ablehnend verhielten, scheint einerseits 
s»...^"eute Petitionssturm , andrerseits vielleicht die Aus-

Auch der gegenwärtigen 
Petition-kommission über eine Reihe

en. 
Die

der Handwerkerkonferenz das Eis gebrochen zu

Handelskammern sind nämlich von dem Herrn M i-  
keiviir °er öffentlichen Arbeiten aufgefordert worden, sich über 

, ^mnächst herbeizuführende Einschränkungen des Hausir-

A l l
M e

ju  äußern. Is t  zwar zu fürchten, daß ein großer 
der Handelskammern, die bekanntlich vorzugsweise die 

schr- E'sen der Großkaufleute vertreten, sich gegen jede E in- 
» ich t-^b  der Gewerbefreiheit aussprechen werden, so darf man 
iUffe m o ^ n ig e r die Hoffnung hegen, daß ersichtlich tenden- 
kingg Yachten keine Berücksichtigung finden. Denn schon der 
sesjx der erwähnten ministeriellen Aufforderung bringt die 
Ilq^dstcht, den „K lagen weiterer Kreise des Kletngewerbe- 

^der die erdrückende Konkurrenz des angeblich an 
i»n, ^"l>ng steig wachsenden HausirgeschäfteS" Gehör zu geben, 

Abdruck.
leinen^" "dlligeS Verbot des HaufirhandelS kann, wie auch 
Seh,^'" einstimmig in  den Kommisfionsberathungen hervor- 
^uslxi ^"urde, nicht in  Betracht kommen, da eine große Zahl 
^ 4 e  k i ^"iernehmungen nur solche Waaren verfertigen, 

Absatz außer dem Haufirwege finden. Dagegen ist 
Gliche eine Reihe von Handelsartikeln, wie Luxussachen, 
Tchnh», "'ullene und halbwollene Stoffe, Leinen, Bettzeuge, 
Fern,. vom Gewerbe im  Umherziehen auszuschließen.

Anbieten gewisser gewerblicher Leistungen, wie
Umherziehen auszuschließen, 
gewerblicher Leistungen, wie 

8 a » ^  '--'peerenicylelsen rc., weil diese Arbeiten zu Bettelei 
"/"^sicheret mißbraucht werden, untersagt, und schließlich

^UNln,. ^  unbescholtene Personen, Taube, B linde,
An L.k> Geistesschwache, sowie alle unter dem dreißig- 
^Ustkend stehenden, endlich nicht fü r eigene Rechnung

Die diesem Gewerbe ausgeschlossen werden.
?^ze«i , sinhändler und Handwerker werden im  großen und 
, d e r ,  r den hier verheißenen Maßnahmen einverstanden 
M Ais?... He wären in  der T h a t geeignet, viele der beklag­
en, ""de abzustellen. Es dürfte nicht wohl zu bestreiten 
^  das w Hausirer zum leichtsinnigen Kaufe verlocken, daß 

sieh,, durch schlechte Waaren übervortheilen, daß sie
Gewerbe schädigen und der Produktion schlechter, 

'd d p la a "? ^ r  Waaren Vorschub leisten. Ferner ist wohl die 
^  ° des Hausirerthums, das meist m it einer Zudringlich­

keit, deren man sich kaum erwehren kann, a u ftritt, allseitig 
bekannt, und selbst in  den Reihen der Vertheidiger dieses E r­
werbszweige« ist die Zah l derer ganz bedeutend, welche unter 
derartigen Belästigungen zu leiden gehabt und dabei m it ihrem 
Unwillen nicht zurückgehalten haben. Insbesondere aber ist das 
platte Land der beliebteste Tummelplatz fü r die Hausirer aller 
A rt, und wenn gegen eine Einschränkung des Gewerbes im Um­
herziehen die Behauptung geltend gemacht w ird , daß gerade 
in  den D örfern der Hausirer nothwendig sei, weil anderweitig 
die Waaren nicht beschafft werden können, so ist dies durchaus 
unrichtig. I m  Gegentheil hindert eben der Hausirhandel die 
naturgemäße Entwickelung des seßhaften und reellen Handels auf 
dem Lande.

Sollte  eine Vorlage, durch welche nach den von dem Herrn 
M inister der öffentlichen Arbeiten kundgethanen Grundzügen der 
Haufirhandel eingeschränkt w ird , an den Reichstag gelangen, so 
glauben w ir an einer sympathischen Aufnahme derselben seitens 
der Mehrheit nicht zweifeln zu sollen. Inzwischen aber möchten 
w ir den schon anderwärts geäußerten Wunsch, auch das Hau­
siren m it Vieh zu untersagen, auch unsererseits aussprechen und 
darauf aufmerksam machen, daß an einzelnen Orten auch ein 
ziemlich schwunghafter Handel m it Lotterielosen, Antheilscheinen 
fü r Prämienanleihen und dergl. betrieben w ird. Das Feilbieten 
derartiger „W aaren" w ird ebenfalls verboten werden müssen.

Daß in  dem zu erwartenden Gesetzentwürfe auch die Gleich­
stellung der sogenannten Detailrcisenden m it den Hausirern (Z 44 
der Gewerbeordnung) erfolgen w ird, halten w ir  fü r selbstver­
ständlich; denn das Besuchen der Privatkundschaft seitens der 
erwähnten Geschäftsreisenden hat einen Umfang und Charakter 
angenommen, daß sie den Hausirern näher stehen, als dem reellen 
Kausmannsstande.

I m  deutschfreifinnigen Lager regt sich begreiflicherweise schon 
die Opposition gegen die angekündigten Maßnahmen. Der 
Deutschfreisinn w ill die „Schwächeren" (das sind die H ausirer!) 
schützen; der „D um m e" (das ist das P ub likum !) soll durch 
Schaden klug werden und der „S tärkere" (das ist der viel- 
geplagte Kleingewerbe- und Handwerkerstand!) soll sich selber 
schützen. Zu  den deutschfreisinnigen Schutzbefohlenen, den Speku­
lan ten , den Schnapstrinkern, den amerikanischen Fleischexpor- 
teuren, den englischen Kolonialgesellschaften u. s. w. gesellen sich 
also auch die Hausirer, und das zu einer Zeit, wo die theolo­
gische A u to ritä t des „B e rlin e r Tageb la tt", Lic. Gräbner, im 
Lande umherreist, um angesichts der „Verleum dung" der B er­
liner jüdischen Hochfinanz die deutschfreifinnige Judenschutztruppe 
zu organisiren!

Aolttische Tagesschau.
Am Dienstag fanden zu B e r l i n  in  fünfzehn Bezirken 

S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n  in  der dritten Klasse statt. W ie 
zu erwarten stand, haben die Sozialdemokraten auch diesmal 
Fortschritte gemacht; sie behaupteten nicht nur die drei bis­
herigen Mandate, sondern gewannen drei neue hinzu und haben 
vielleicht Aussicht, bei einer der beiden Stichwahlen, in denen sie 
gegen freisinnige Kandidaten stehen, einen weiteren „Genossen" 
in  das Rathhaus der Reichshauptstadt zu entsenden. Begreiflich, 
daß der „V o rw ä rts "  tr ium ph irt, während die freisinnige Presse

auffallend kleinlaut ist. „V o rw ä rts , vorwärts zu neuen S iegen !"  
so schließt das Siegesbulletin des sozialdemokratischen Central- 
organs. D ie Zuversicht ist keineswegs überraschend, sie ist auch 
nicht unbegründet. D ie Reichshauptstadt beginnt eben die 
W andlung aus einer Fortschrittsburg in  eine Hochburg der 
Sozialdemokratie, und w ir  halten es fü r durchaus nicht aus­
geschlossen, daß in  absehbarer Ze it eine sozialdemokratische 
Mehrheit in  das B erliner Rathhaus einzieht und daß ein sozial­
demokratischer Bürgermeister die Honneurs der Reichshauptstadt 
macht. So erntet die Umsturzpartei überall da, wo der Deutsch­
freisinn seine demagogische Aussaat bewirkt hat. „W o  die fre i­
sinnige Lupine angepflanzt ist, dort fo lgt die sozialdemokratische 
Kartoffel nach," das ist ein unerbittliches Naturgesetz.

Eine scha r f e  B ö r s e n s t e u e r  v e r l a n g t  die l i b e r a l e  
„ S a n g e r h ä u s e r  Z e i t u n g " ,  indem sie schreibt: Unser 
hochverehrtes Publikum  hat zum großen Theile eine derartige 
tolle Spekulationswuth gezeigt, daß es gar nichts schaden kann, 
wenn es m it sanfter Hand von der Gesetzgebung wieder auf 
den Pfad alter bürgerlicher Reellttät zurückgeführt w ird , und 
dazu paßt eine scharfe Börsensteuer, w e l c h e d i e  S p e k u l a t i o n  
t r i f f t .  Wenn sich heute jemand, der sich 10000  oder 2 0 0 0 0  
Thaler gespart hat, dafür sichere deutsche Werthe kauft, so macht 
es wenig aus, wenn er dafür eine Abgabe von so und so viel 
bezahlt. Das ist einmal und er läßt die Papiere im  Kasten 
liegen. Diese fressen kein B ro t, geben aber sicher und zu­
verlässig ihre Zinsen. W er alle vier Wochen gekaufte W erth­
papiere veräußert oder sich überhaupt nur m it den sogenannten 
Spekulationspapieren befaßt, der kann auch Steuern zahlen fü r 
sein Börsenspiel, und zwar recht gründlich. N un w ird  freilich 
gesagt, bei hoher Steuer lohnt eine Spekulation überhaupt 
nicht. Kann denn ein solcher Beweggrund aber den Reichstag 
zu Thränen rühren? M it  Nichten! Wenn es nicht mehr lohnt, 
zu spekuliren, dann wollen w ir  gern auf die daraus event, flie­
ßenden Steuererträge verzichten, eine vernünftige Anwendung 
des Kapita ls würde fü r das deutsche Reich von viel höherem 
wirthschaftlichem Nutzen sein, als große Erträge aus einer Börsen­
steuer. D ie G e s e t z g e b u n g  b r a u c h t  n i c h t  b l ö d e  zu sein, 
die großen Emissionsbanken find es dem Publikum  gegenüber 
auch nicht gewesen. Das reelle Bankgeschäft kann auch unter 
erheblich höherer Börsensteuer bestehen und ob das unreelle 
etwas früher oder später verkracht, ist unendlich gleichgiltig. 
Je früher, um so besser fü r das Pub likum ."

I m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  beant' 
wartete M i n i s t e r p r ä s i d e n t  G r a f  T a a f f e  die In te rpe lla tio ­
nen über die bekannten Vorgänge am 14. d. M ts . dahin, daß 
er vor allem den angeblich offiziösen Charakter des „W iener 
Tageblatts" in  Abrede stellte und betonte, daß Beziehungen 
zwischen der Regierung und diesem B la tte  überall nicht beständen. 
Des weiteren führte G ra f Taaffe aus, daß die Regierung die 
allgemeine Entrüstung über die jüngsten Börsenmanöver theile 
und innerhalb ihres Wirkungskreises die Bestrebung der Börsen- 
kammer und der Staatsanwaltschaft zur völligen Ahndung und 
Aufklärung des verbrecherischen Treibens nach Kräften unter­
stützen werde.

Was doch die R u s s e n  alles herausfinden, um jede H a n d ­
l u n g  D e u t s c h l a n d s  a l s  r u s s e n f e i n d l i c h  d a r z u s t e l l e n .

An Wind und Wellen.
Von K o n r a d  T e l m a n n .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

kön ^  wirklich alles aus. Was hätte nun anderes 
v e ^rde als daß sie Peter Demmler« F rau blieb? Und 

sein trinken und es würde wieder die Hölle auf 
früher. Aber vielleicht hatte er 

'M ic h . . .w a r  ein '  "
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sich auch gr­
ünd O besserer Mensch geworden und wollte or- 
rie ^ "^c h  m it ih r leben und seinem Gewerbe nach- 

. -^> Übe "e .  Freilich, seine Briefe klangen gerade nicht 
k« Mtte i f /  ES auch so war, was war damit gebessert? 
K onnte  j°ke ^  keinen lieb, als K laus, und

">t lieb n erst erfahren hatte, was es hieß, einen
'Ern Kch m it einem Manne eins fühlen, keines
I k. .^ «d  m-k>* s-!» au i. r-U t. __4>?->^gten d, ^ in .  W ie sollte das möglich werden?

' Und o, Peter Demmler habe allein Rechte
k,.. Äora-,, k ?? ^g1e, zwischen ihnen sei nun alles aus.
Se» ' wöb^ ^  Regina wiederholte sich das immer

s tr it t  " A "  durch die sinkende Nacht ihrem Hause ent-
Diono, s rüh ! Und dann alles zu Ende, was in

k>>̂  'derbs, EN stEhofft, geträumt, ersehnt worden war, alles —  
> i e d a s  » . ! ^ i E  konnte, sie wollte es nicht glauben. Zu- 
»>l>̂ '^E  K la „ / r ^ E n d !  Und sie war so glücklich gewesen! Und 

^Etste U .  * s° treu und so heiß, und er war der beste, der 
ihr ^ ie  kam allen im  Dorfe —
>>ick?"ch: ^ " E  an und es klang immer noch in
Ä !  ^ tlickkSm ^" s darum beten mögen, daß er

W arum  war er auch nicht draußen geblieben? 
6 t "  ' E  hEimgeko
»B

^  ^t>r ab^., ", ""..'u rtvm m en, nachdem 
«1° W m i ! * "  " " " ?  Regina mußte

v«rfian^ denken: „ E r  kann eine schlimme Fahrt haben!" 
«i»»" e« .^ch auf W ind und Wellen, wie kein anderer, 

nak, ^ " ? iN " e  Fahrt wurde! Wenn Peter Demmler 
^  vor seinem Ziele Schiffbruch l i t t !

die Frist fü r seine 
wieder an Klaus

Regina erschrak vor ihren eigenen Gedanken. S ie  wollte 
sie nicht zu Ende denken, sie schämte sich ihrer, sie fühlte, daß 
diese Gedanken schon Sünde waren, und daß ih r davor hätte 
grausen müssen. Und doch konnte sie sie nicht ganz verscheuchen. 
W ie ein aufgescheuchter Bienenschwarm summten sie ih r immer­
dar im  Kopfe und ließen sie keine Ruhe finden. D ie ganze 
Nacht hindurch wälzte sich Regina auf ihrem Lager umher und 
kam zu keinem Frieden. Im m e r wieder schrak sie aus einem 
Halbschlummer empor, weil es ih r war, als rufe jemand nach 
ih r und sie hörte die rufende S tim m e mitten durch das Getöse 
der Wogen und das B rü llen des S turm w inds. Dann richtete 
sie sich m it w ild  klopfendem Herzen angstvoll halben Leibes empor 
und horchte, den Athem anhaltend, in  die Nacht hinaus. Dann 
vernahm sie jedesmal lauteres Wellenbrausen und der W ind 
p fiff in  langgezogenen Tönen um das einsame Haus. S ie  wußte 
dann, daß das Meer jetzt hochging und daß der Nordwest auf­
gekommen war, wie K laus Lehnert es prophezeit hatte, und ihre 
Lippen murmelten, indeß ihre Augen sich wieder schlaftrunken 
schloffen, unwillkürlich vor sich hinaus: „E r  w ird eine schwere 
Fahrt haben." Gegen Morgen erst verfiel sie in  tiefen Schlaf.

D ann weckten sie plötzlich Hornrufe, die schauerlich durch 
das Windgepfeif und das Rohren der Wellen zu ih r empor- 
hallten, und m it beiden Füßen zugleich sprang sie vom Lager. 
Diese S ignale kannte sie wohl. S e it ihrer Kindheit hatte sie 
sie vernommen, und sie sagten ih r, daß ein S tu rm  im  Anzüge 
war, der Nordweststurm, der Schrecken dieser Küste, und daß 
die Strandwächter am Ufer auf- und abschritten, um durch ihre 
Hornrufe die Fischer vor ihrer Ausfahrt zu warnen, die Aus­
gezogenen zur schleunigen Umkehr zu mahnen und drinnen in 
den Hütten das Löschen des Feuers zu gebieten, damit dem Dorfe 
keine Gefahr durch Brand entstehen könne.

I n  wenigen M inuten hatte Regina ihre Kleider überge­
worfen und stürzte ins Freie. Da sah sie auf der Düne schon 
eine Anzahl von M ännern des Dorfes versammelt, alle in

Südwestern, die Wachsmäntel über der groben Fischerkleidung, 
und der W ind umheulte sie, daß sie sich m it Mühe nur droben 
aufrecht hielten, und jagte einen feinen, weißen S taub in 
Wolken um sie her, und sie drängten sich dicht aneinander und 
nahmen sich das Fernrohr aus den Händen und raunten m it
einander. Und nun liefen auch aus den Hütten die Weiber
herzu, die Röcke über den Kopf herausgeschlagen, und fragten nach 
ihren Männern, schrieen und heulten und liefen händeringend
am Ufer auf und nieder. Und in  den allgemeinen W irrw a rr
hinein brüllte die See, wie ein heißhungriges Ungethüm, und 
leckte m it geiferndem Athem zu der Kette der Dünenhügel empor, 
und der W ind schnob daher, als wolle er ih r zu ihrem wilden 
Vernichtungsdrange noch ein anfeuerndes Lied fingen.

Und nun war auch Regina droben und durch den sie um- 
wirbelnden Sandregen sah sie die kleine Fischerflotille des Dorfes, 
die heute bei Tagesgrauen auf den Schollenfang ausgesahren 
war, auf der Heimfahrt gegen W ind und Welle ankämpfen. S ie  
sah, wie die Boote hin- und hergeschleudert wurden, wie sie 
auf den Wogenrücken tanzten, wie sie versanken und wieder auf­
tauchten, und sie vernahm bet jedem veränderten B ilde da drau­
ßen das Gekreisch und das Aufjammern der Weiber, das es be­
gleitete. D ann aber mußte sie plötzlich m itten in  dem wüthen­
den A u fruh r der Elemente, m itten in  der Angst, die um sie her 
aus hundert schreckverzerrten Gesichtern zn ih r redete und an der 
sie unwillkührlich theilnahm, von der sie m it fortgerissen wurde, 
denken: wenn Peter Demmler jetzt auch da draußen schwämme, 
wenn er heute Morgen wirklich von Brtssow aus die Ueberfahrt 
in  Steffen Rickmanns Boot gewagt hätte, wie er's vorgehabt, 
mußte es so sein und dann schwebte er in ebenso großer Ge­
fahr, wie die Fischer da draußen, —  nein, in  hundertmal 
größerer, denn er war allein im  Kahn und er mußte noch viel 
weiter vom Ufer entfernt sein, als jene, und die Fahrt um den 
B riffow er Möwenhaken war schon bei weniger stürmischer See 
gefährlich, und wenn Peter Demmler wieder getrunken hatte, 
wie er sonst gepflegt, mußt' es vollends sein Verderben sein.



S o w ird jetzt gar die E r n e n n u n g  Dr .  v. S t a b l e w s k i ' S  
z u m  E r z b i s c h o f  v o n  P o s e n  von der r u s s i s c h e n  P r e s s e  
sehr scharf kommentirt und als ein n e u e r  A k t  d e r  F e i n d ­
s e l i g k e i t  D e u t s c h l a n d s  g e g e n  R u ß l a n d  hingestellt. V o r 
allem beschäftigt sich der „S w je t"  an leitender Stelle eingehend 
m it dem Charakter Stablewski'S und bringt namentlich dessen 
Reden auf dem Thorncr Katholiken-Tag im verflossenen August 
in  Erinnerung, in  welchen Stablewski sich als ein fanatischer 
Feind Rußlands bekannt hätte, unter',anderm dem Gedanken Ausdruck 
gebend, daß der „a lten Ordnung der christlichen W e lt"  von zwei 
Seilen die höchste Gefahr drohe: vorn Sozialism us und von der 
W elt des Ostens, an deren Spitze Rußland stehe m it seiner 
besonderen C ivilisa tion, seinem offiziellen religiösen Fanatismus 
und dem Anspruch auf Weltherrschaft. Diese eingebildete Ge­
fahr von Seiten Rußlands habe Herr v. Stablewski recht ein­
gehend geschildert, um zu einem Lobeshymnus auf den deutschen 
Herrscher überzugehen, der berufen sei, die christliche W elt vor 
allen diesen Schrecknissen zu schützen. „Interessant wäre es zu 
wissen" —  so führt der „S w je t"  weiter aus —  „ob die Polen 
diesem Fanatiker solgen würden, der aus Feindschaft zu Rußland 
und aus Carriöredurst die Polen nur auf den Weg des V e r­
derbens führen könnte. D ie W ahrheit wäre, daß der polnische 
Volksstamm nur durch festen Anschluß an die andern slawischen 
Nationalitäten sich sein Leben wahren könnte, sonst aber in der 
allgemeinen Germanisation spurlos zu Grunde gehen müßte." 
M an sieht, an scharfen W orten fehlt es in  der russischen Presse 
gegen StablewSki nicht. Eigentlich könnte dies als eine Em ­
pfehlung fü r Stablewski gelten.

D ie E r h e b u n g  i n R i o  G r a n d e  d o S u l  macht un­
verkennbar s i e g r e i c h e F o r t s c h r i t t e .  Der „New-Aork H erald" 
erhielt ein Telegramm aus BuenoS-AyreS, wonach die Garnison 
von J taqu i an der Grenze von Uruguay sich den Insurgenten 
ohne Schwertstreich ergeben habe, die S tad t Porto  Alegre sei 
in  deren Händen; die Telegraphendrähte im  In n e rn  der Provinz 
R io  Grande do S u l seien abgeschnitten. M an glaubt, mehrere 
nördliche Provinzen würden sich der separatistischen Bewegung 
anschließen. Dasselbe B la tt veröffentlicht ein Telegramm aus 
Valparaiso, dem zufolge nach Meldung aus Brasilien die Jun ta  
in  Porto  Alegre eine Proklamation veröffentlicht habe, in  der 
sie gegen die Akte des Präsidenten Fonseca Protest erhebt und 
alle Städte in  R io  Grande auffordert, ein Comitö zur A n ­
werbung von Soldaten zu ernennen. Eine von den Revolutio­
nären ernannte Kommission ist in  Montevideo angekommen m it 
der Absicht, dort Waffen zu erlangen._________________ _______

Deutsches Hleich.
Berlin, 18. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Nachmittag 4 ' / ,  
Uhr in  Hannover eingetroffen. Morgen Nachmittag begiebt 
sich der Kaiser zur Abhaltung von Hofjagden nach Schloß 
Springe.

—  Seine königliche Hoheit P rinz  Friedrich Leopold tr if f t  
bereits morgen zur Vertretung Seiner Majestät des Kaisers 
bei der T rauung des Prinzen Friedrich August von Sachsen in 
W ien ein.

—  D ie Vermählung des Prinzen A lbert von Sachsen- 
Altenburg m it der Herzogin Helene von Mecklenburg - S trelitz 
findet am 6. Dezember in  Remplin statt. D ie Neuvermählten 
werden ihren Wohnsitz in  B e rlin  nehmen. Der Kaiser w ird der 
Vermählung beiwohnen.

—  D ie M itg lieder der großherzoglich oldenburgischen Fa­
m ilie  kommen morgen zu einem Familientag in  Oldenburg zu­
sammen. Auch in  Rußland lebende Familienangehörige werden 
erwartet.

—  P rinz Damrong von S iam  hat die Absicht eine« zweiten 
Besuche« in  B e rlin  aufgegeben; er kann das hiesige K lim a nicht 
vertragen.

—  Fürst Bismarck hat im  Reichstage fü r sich einen Platz 
auf der rechten Seite des Hauses belegen lassen; es ist der Sitz, 
den der verstorbene Abg. v. Schlieckmann, Oberpräsident der 
Provinz Ostpreußen, inne hatte. I n  Bezug auf das Erscheinen 
im  Reichstage veröffentlichen die „Hamb. Nachr." folgende E r­
k lärung: Fürst Bismarck befindet sich w ohl; er w ird  aber auf 
den Wunsch seiner Aerzte einstweilen an den Sitzungen des 
Reichstages nicht theilnehmen, später auch nur, wenn die Gegen­
stände der Verhandlungen wichtig genug sind, daß der Fürst 
gegen die ärztliche Vorschrift sich aufzulehnen Anlaß hat.

Regina hörte nichts mehr von den Stim m en der M änner 
auf der Düne, die einander zuriefen, nun sei das Schlimmste 
überstanden, nun würden sie glücklich hereinkommen, nichts mehr 
von dem Schreien der Weiber und Kinder, die in  ihrer A u f­
regung durch die aufschäumende Brandung den einfahrenden 
Kähnen m it den Ih r igen  darin entgegenlaufen wollten. Im m er 
nu r das eine hallte und gellte vor ihren Ohren, in  ihrer Seele 
m itten im  Sturmgeheul und Meeresgetöse: wenn er jetzt draußen 
wäre! Aber natürlich war er nicht draußen; er würde das 
Herannahen des Sturm es bemerkt und sich gerettet haben. S o  
eilig war es ihm ja nicht um seine Heimkehr, sein Weib mußte 
doch auf ihn warten, bis er kam.

Und nun fuhren die Fischerboote durch den sprühenden 
Wogenschwall ein, und nun knirschten die Kiele auf dem Ufer­
kies, und nun grüßte hundertfaches Geschrei die Heimgekehrten, 
die Geretteten. D ie Weiber lagen ihren Männern in  den 
Armen, alle« drängte sich glückwünschend, fragend, jubelnd hinzu, 
ein dunkler Schwärm umlagerte den S trand, zwanzig, dreißig 
Arme griffen zu, um die Fahrzeuge zu bergen, die Düne war 
verlassen. N u r ein einzelne« Weib stand noch darauf: Regina. 
S ie  sah nichts von dem, wa« um sie her vorging, sie hörte 
nichts davon, sie wußte nur da« «ine: wenn er jetzt draußen 
wäre, ginge er zu Grunde, und ich wäre fre i! S ie hätte sich 
am liebsten auf ihre Kniee niedergeworfen und G ott angefleht 
darum, daß Peter Demmler jetzt draußen sein möge. Erst dann 
fie l ih r ein, daß das ja Sünde sei, schreckliche Sünde, daß sie 
an den Untergang dessen dachte und ihn herbeiwünschte, der 
doch ih r M ann war, in  derselben Stunde, wo hundert Fischer­
frauen ihre kaum eben dem Verderben entronnenen M änner 
jauchzend und weinend vor Glückseligkeit in  ihre Arme schloffen, 
daß es überhaupt eine schwere Sünde sei, auf eines Menschen 
Tod zu hoffen und ihn sich als Gnade vom Himm el zu er­
bitten.

Aber, wenn sie auch da« nicht that, nicht wollte, ihren 
rastlos wogenden Gedanken konnte sie doch nicht wehren, nicht

—  Reichskanzler von C apriv i hat den Grafen Kalnoky zu 
dessen Rede im  Budgetausschuß der ungarischen Delegation tele­
graphisch beglückwünscht.

—  Der Preußische Landtag w ird nach der „N .-L . K ." auf 
den 15. Januar n. I . ,  den äußersten verfassungsmäßigen Term in , 
einberufen werden.

—  D ie Generalsynode nahm gestern einen Antrag an, 
wonach der Charfreitag in der Provinz Posen und in  der 
Nheinprovinz in  gleicher Weise wie in  anderen Provinzen zu 
einem gesetzlichen Feiertag erhoben werden möge. Heute wurde 
u. a. beschlossen, den evangelischen Oberkirchenrath zu ersuchen, 
auf die Geistlichen der Landeskirche in  geeigneter Weise dahin 
einzuwirken, daß dieselben fü r den Beruf der Diakonissen recht 
werben.

—  S e it zwei Jahren entsendet die Armeeverwaltung eine 
kleine Anzahl von Offizieren nach Rußland, damit diese sich in  
einer S tad t, die ihnen von der russischen Regierung angewiesen 
ist, im  Gebrauch der russischen Sprache vervollkommnen. D ie 
Kurse fü r russische Sprache, die an den militärischen A n­
stalten eingerichtet sind, finden dadurch eine richtige Ergän­
zung, und da die Einrichtung sich bewährt hat, so werden 
nach ertheilter Zustimmung der russischen Regierung auch im  
nächsten Jahre wieder einige Offiziere nach Rußland gehen. 
Voraussichtlich werden sie wieder in  Kasan ihren Aufenthalt 
nehmen.

—  Bei den gestrigen B erliner Stadtverordneten-Ergänzungs- 
wahlen der 3. Abtheilung betheiligten sich von über 100 000 
Wahlberechtigten nu r der dritte Theil. D ie Sozialdemokraten 
behaupteten nicht nu r die 3 bisher von ihnen innegehabten 
Mandate, sondern gewannen noch 3 dazu, während sie in  zwei 
Bezirken zur Stichwahl kommen. D ie Freisinnigen halten 8 
Mandate zu vertheidigen, haben bisher aber nur 2 Kandidaten 
durchgebracht; sie kommen m it je 3 Sozialdemokraten und 
Bürgerparteilern (Konftrvativen) zur Stichwahl. D ie Bürger­
partei kommt in  3 Bezirken zur Stichwahl. D ie Stichwahlen 
finden am 15. Dezember statt. Heute wählte die 2. Abtheilung, 
in  welcher sich vorwiegend die Freisinnigen behaupteten.

—  Der Ausschuß der Bceslauer Studentenschaft beschloß 
die gesammte preußische Studentenschaft aufzufordern, beim 
Kultusm inister um Beibehaltung der alten Ferienordnung zu 
petitioniern.

—  Dem Reichstag ist ein Gesetzentwurf betr. Aenderung 
des Artikels 31 der Reichsverfassung zugegangen. Der Artikel 
soll einen Zusatz erhalten, wonach fü r die Ze it der außer­
gewöhnlichen längeren Vertagungen des Reichstags (über 30 
Tage) M itg lieder desselben wegen einer m it S tra fe  bedrohten 
Handlung zur Untersuchung gezogen oder verhaftet werden 
dürfen.

—  Ueber eine erweiterte und verbesserte Eisenbahn- 
und Postverbindung zwischen dem deutschen Reich und Holland 
finden gegenwärtig hier Verhandlungen statt, zu welchem 
Bevollmächtigte der niederländischen Regierung eingetroffen sind.

—  D ie 4prozentige Reichsschuld beläust sich auf 450 0 00000 ,
die 3*/zprozentige auf 703 587 700 Mark. D ie 3prozentige 
Reichsschuld ist, da die noch laufenden Kredite flüssig gemacht 
werden sollen, fü r das Ende des Etatsjahres 1892/93 auf etwa 
536 000 000 M ark anzunehmen, so daß am Schluß des 
nächsten Etatsjahres die Reichsschuld rund 1689 M illionen be- 
tragen dürfte.________________________________________________

Ausland.
Prag, 18. November. Um der Verbreitung falscher Nach­

richten zu Börsenzwecken durch strafgesetzliche Bestimmungen 
entgegenzutreten, soll einer Meldung der „P o lit ik "  zufolge im  
neuen Strafgesetzentwurf ein besonderer Paragraph aufgenommen 
werden, durch welchen die Irre fü h ru n g  der Börse als S tra f- 
delikt qua lifiz irt und in  strengster Weise geahndet w ird.

Bern, 18. November. Der Bundesrath hat der Bundes­
versammlung den E ntw urf einer Aenderung der Verfassung zwecks 
E inführung des Zündhölzchenmonopols unterbreitet.

Rom, 18. November. C risp i erklärte dem Abgeordneten 
R aiberti gegenüber, im  Anschluß an seinen im  „Bceslauer Ge­
neralanzeiger" veröffentlichten B rie f, die Existenz und die Unab­
hängigkeit der Völker könnten nicht dem Schiedsgerichte der 
Plebiszite unterliegen. D ie Völker leben nach dem natürlichen, 
ewigen, göttlichen Rechte, weder durch Waffengewalt noch durch 
den Volkswillen könne dieses eine Beschränkung erfahren.

E inha lt gebieten. Und unermüdlich spähte sie immer noch von 
der Luppe des Dünenhügels hinaus in  Wellen und W ind. 
Ih re  Augen waren falkenscharf und wohlgeübt. Doch sie ent­
deckte in  dem quirlenden Geschäum der Wasser kein Boot mehr, 
und nu r die Wellen leckten immer höher und m it immer zorni­
gerem Geheul empor, und der S tu rm  donnerte, als wollte er 
m it seinem gewaltigen Odem die Düne dem wogendunklen, beute­
gierigen Meer zum Fraße vorwerfen. D a überfiel es Regina 
m it einer lähmenden Gliederschwere. S ie  wollte herab. N ur 
noch ein letztes M a l ließ sie ihre Blicke über das wallende, 
zischende, tosende Flutenungethüm schweifen, das da wie räche» 
schnaubend zu ih r aufschwoll, und kauerte sich dabei in  den 
Dünensand nieder, der um sie herstäubte, weil sie sich nicht mehr 
aufrecht zu halten vermochte, —  da ließ sie einen lauten, wilden, 
gellenden Schrei vernehmen. E in  dunkler Punkt dahinten in 
dem weißen Schaumgewoge, ein tanzendes Etwas, das bald hoch 
emporgeschleudert, bald in  einen gähnenden Abgrund herabgeriffen 
wurde - -  ein Boot!

Und den Schrei hören die M änner unten, die noch bei der 
Bergung der Fahrzeuge beschäftigt sind, denn er gellt durch 
S tu rm  und Wellengebrause zu ihren Ohren, und sie stürmen 
hinauf auf die Düne, wo Regina ihnen m it ausgestrecktem Arm  
wortlos den dunklen Punkt deutet, den sie gewahrt hat. E in  
B oot! Auch sie sehen es nun, auch sie wissen nun, was Reginas 
Schrei bedeutet. E in B o o t ! Und in  dem Boot ist Peter Demm­
ler, der von Brissow her um den Möwenhaken kommt. Kommen 
w i l l  —  denn es w ird ihm nicht gelingen ! Zu  w ild  ist das 
Meer und zu wüthend heult der Nordwest; die Männer wissen 
es, sehen es und blicken scheu auf das regungslos neben ihnen 
kauernde Weib. Es ist umsonst; der da draußen in  jenem 
Boot ist, kann nicht mehr herein, und keiner kann ihn retten, 
keiner. W ie oft haben sie ih r Leben aufs S p ie l gesetzt, wenn 
es das eines Kameraden g a lt! Aber nutzlos es fü r einen Ver­
lorenen preisgeben, das ist zu vie l verlangt auch von ihnen —

Regina fordert es auch nicht; sie spricht gar nicht«, nicht

Petersburg, 18. November. Der Kriegsminister Wannow
hat neulich —  wie der „K ö ln . Z tg ." gemeldet w ird —  »" , . 
trautem Kreise geäußert, daß die durch die Hungersnoth veru - 
sachten staatlichen Ausgaben in  keiner Weise die Kriegsvorber - 
tungen aufhalten würden. D ie Gewehrlieferung soll sogar wog' 
lichst beschleunigt werden. D ie eben befohlene B ildung ein 
Festungsartillerie-Bataillons in  Zegrze sei nur ein Glied m 
Kette der fortwährenden Vermehrung der russischen FestuW. 
truppen, namentlich der Festungsartillerie. D ie Kosten spie) 
hierbei gar keine Rolle. Bekanntlich habe der Kriegsnnwl 
noch fü r etliche Jahre hinaus riesige Summen zur freien ^  , 
fügung, deren Verwendung den Finanzminister Wyschnegrav v

Kiew, 18. November. I n  Kiew wurden 150 jüdische T ra k ts  
und Branntweinschänken geschloffen. ^

Frovinziaknachrichten.
C u lm , 18. November. (Unglück mit Schußwaffe). Wiederum hat

das leichtfertige Umgehen mit geladener Waffe ein Opfer gefordert. 
Ziegler Czyczewski aus Kaldus nahm am Dienstag den 17. "tovenZiegler Czyczewski 
vormittags, den geladenen

nahm 
Revolver aus

Dienstag 
seinem Versteck, . ihn ruUM

putzen. Bei dieser Berrichtung ist er ohne Zweifel dem AbzügeZ- ^ e r  
gekommen, denn plötzlich krackte ein Schuß und Czyczewski fiel, von ^  
Kugel in den Kopf getroffen, todt zu Boden. Czyczewski war ei" i 
M an n  und lebte in geregelten Verhältnissen. E r hinterläßt e m e A .  
mit einem kleinen Kinde. r) Die

A us dem Kreise Culm, 17. November. (Landwirthsckaftllwe ^  
feuchte Witterung kommt unsern Landwirthen sehr zu statten. ^Arest 
die Jahreszeit schon ziemlich vorgeschritten ist, sind auf den g' ^ ^is 
Gütern noch viele tausend Centner Zuckerrüben in der Erde, 
manchen derartig große Flächen angebaut sind, daß die einherm ' 
und viele fremde Akkordarbeiter nicht ausreichen. Der heutige "  ^ j l  
Mangel in den östlichen Provinzen hat wohl zum nickt geringe» 
in dem übermäßigen Rübenbau seinen Ursprung. Am schwersten 7 ^
darunter die Kleinbesitzer zu leiden, die mit den Grundbesitzern UN ' ^  
in den Löhnen konkurriren können. Da bei der Härte des Acre v 
25 pCt. der Rüben in der Erde geblieben sind, verlohnt ^  
hinter dem Pfluge nackzusammeln, um so noch ein gutes dleh'N ^  
gewinnen. Die Saaten stehen ganz gut N ur auf den ^jele 
sind auch jetzt noch nicht die Körner zum Keimen gelangt- ^5-
Besitzer haben ihre zur Wintersaat bestimmten Felder n» ^zu ­
ständig bestellen können, da es unmöglich war, in den dicker ^  
dringen. „

Saalseld, 19. November. (Ein Ersatzmann). Der Fall, dast l^^se  
ohne bestraft zu sein, ins Gefängniß geht, um für einen anderen ^se 
zu verbüßen, dürfte wohl recht selten vorkommen. Der Fü^
Adolf Zerull aus Schwalgendorf hatte eine viertägige Gefängnis ^rde- 
verbüßen und erhielt im Februar vom hiesigen Amtsgericht ^  "  her 
rung, sich zum Strasantritt zu melden. Adolf Z. und sein seiner 
jetzt in Riesenkirch wohnhafte Zieglerburscke Otto Zerull, hielten i^jnricd 
Zeit bei ihrem inzwischen verstorbenen Schwager, dem Einwohner 
Schulz in Schwalgendorf auf. Otto Z. war damals fußleidenv  ̂ îist 
halb am Arbeiten verhindert. Schulz, der den Kranken i"w» stelle
füttern wollte, überredete ihn, nach Saalseld zu gehen und 
seines Bruders Adolf dort die 4 Tage Gefängniß abzusitzen. ^  ^
gestellte sich infolgedessen am 20. M ärz in Saalfeld. E r w urvb ,^  ^  
die Aufforderung zum Strasantritt vorzeigte, angenommen un ^  He- 
4 Tage ab. Diese Handlungsweise kam jedoch zur KenntnM 
hörden und Otto Zerull hatte sich gestern vor der Braunsberg  ̂
kammer wegen Urkundenfälschung zu verantworten. E r ^ ^ D c h te  
durch die vorliegende That bewirkt, daß eine Thatsache, welche l --  
und Rechtsverhältnisse erheblich war, in einem öffentlichen ^  fundet 
dem G-fangenenbuck zu Saalfeld — fälschlich alS geschehen v 
wurde. Der Angeklagte wurde mit 3 Tagen Gefängniß

F la tow , 17. November. (Die Photographie als Diebeshäs^^cb^N 
schon oft, hat auch hier die Photographie zur Ermittelung ^n hatte 
Diebes beigetragen. Ein Diener des Rittergutsbesitzers 2V- w ^„igen, 
sich vor kurzem in Schneidemühl photographirenlassen. Zuden ^ e s -  
welche er mit einem Bilde beglückte, gehörte auch der Gärtner ^ o lle  
Dem Gutsherrn waren nun seit Ostern dieses Jahres niancke . per 
Gegenstände, darunter ein kostbarer Ring, ein theures Anden ^  vew 
schwunden. Diesen Ring erkannte der Gärtner auf dem Blw  
Finger des Bedienten wieder. Der Gärtner gab dem Gutsherrn ge 
von seiner Entdeckung und als nun bei dem Diener 
halten wurde, fand man eine Menge der vermißten Gegensinn A.) 
Der Spitzbube sitzt jetzt hinter Schloß und Riegel.

Konitz. 17. November. (Blutiger Kampf). Aus dem ^AberN^?!,- 
Hof wurde der Administrator Spruch von dem Knecht v- ^ jtp e i 
durch Ungehorsam derartig gereizt, daß er demselben mit der ^  ^  »o 
einige Hiebe versetzte. Als S . abends den S tall betrat, ivtU -schlag 
dem v. L. überfallen und mittels eines Knüttels auf den Kop> n .^aNS- 
daß er blutete. Als der Knecht auf den Administrator weuer 
suchte letzterer ihm den Stock zu entreißen. Bei diesem UNS hiritk

............................. . ine klaffende Wunv. ^S . einen zweiten Hieb über den Kopf, der eine klaffende 2vun .
N il»  ^  rinn oenließ. Als S . nun aus dem Stall flüchtete, wurde er von 

verfolgt und als ihn v. L. fast erreicht hatte, griff S . in der 
nach seinem Revolver und gab auf seinen Verfolger einen 
Durch denselben wurde v. L. oberhalb des Knies schwer vert

Danzig, 1 ^  November. (Fischfang). Der Störsang^w»»^jebe^
wärtig an 'der Weicbselmündung sehr eifrig und mit Erfolg 
Der Preis für das Pfund stellte sich in Bohnsack auf

ein einziges W ort ist noch über ihre Lippen geko>"A"'d,n A  
geistesabwesend starrt sie, m it im Schoß gefalteten L  M '-  
Sande knieend, vor sich hin. Und die M änner 
S ie  sehen wortlos, thatlos einem Ungeheuren,
Unvermeidlichen entgegen.

D a plötzlich sieht Regina auf und sie

Unentri""

unter ^
Lia protzncy iieyr Negina aus uno sie sieh» .„h d e ^  

Männern einen, den sie heute noch nicht gesehen ha»- beide- 
Blick nun plötzlich dem ihrigen begegnet, so daß lh^ a" 
Augenpaare auf einander treffen und aneinander h"' 
sekundenlang ein blitzartiges Geleucht von dem eine» stey 
deren hinübersprüht —  dieser eine ist Klau« Lehnen- p" 
m itten unter den Männern, die durch das F e r n r o h r j i b n  
deuten und fragen und sich achelzuckend anschauen, "N ^ g i i^  
ragt sie alle an Körpermaß und Gliederkraft. Und ,,
Blicke sich in  die seinigen bohren, sprechen sie w o r t l o s  sag» 
redte Sprache, und die seinigen erwidern ih r darin- 
ihm m it ihren Augen: „W enn der da draußen u n te rg ry ^  jy - 
wie beide M ann und Weib werden!" Und er etttgeg ^ged-. 
„E r  w ird untergehen, denn keiner w ird seine Rettung 
D ann sprachen ihre Augen zum anderen M a le : 
es." Und darauf entgegnete er nichts mehr. ande^

Klaus Lehnert ist stumm, so stumm wie d»e ^  ge 
neben ihm. Aber seine Brust arbeitet heftig, und e« Ke>'
waltiger Kampf in  ihm. E r sieht nicht mehr auf ^ ,h r an 
das im  Dünensande da vor ihm kniet, er hört uleh „
da; bedeutungsvolle Raunen der M änner unterem 
weiß nichts mehr von der stürmischen See und ^ in .  draUo .̂ 
Nordweststurm; er weiß nichts mehr als da« eine: ^
ist ein Menschenleben in G efahr! Und er könne es ^  ^  
vielleicht. —  W er ist es, der da zwischen dcu^,m
schwebt und jede M inute  vom S trude l herabgeriffen w ^  e 
was g ilt das ihm ? Was darf es ihm gelten- 
M .n,ch -  ^



*̂viar auf 2 ,2 5 -2 .5 0  Mk. Auch der Lachs kommt jetzt ziemlich häufig
M und wird mit 1,90—2 Mk. bezahlt. — Nach dem Fisch- 

^ 7 *,.über die E rträge au s dem Kurischen und Frischen Haff im letzten 
dafür insgesammt 118 0 1 1 7  Mk. vereinnahmt worden. Die 

kta??"^erträge an  der ostpreußischen Ostseeküste haben 399 213 Mk. 
dtu.. - was eine Zunahm e gegen das V orjahr um 265 721 Mk. be- 
2 meisten E rtrag  brachten Aale (447 690 Mk.), dann folgen
M "  (179171 Mk.), F lundern  (171905 Mk.), Lachse (69 177 Mk.), 
K s?^"ge (63181 Mark), S tin te  (62 285 Mark) u. s. f. I m  
Üef-n "  ^ f f  w urden allein Aale im Gesammtwerth von 361 000 M ark

lür ^ b i n g ,  18. November. (B andalism us). Wenngleich die Schonzeit 
welblicheS Rehwild bereits auf zehn M onate vorgesehen ist und solches 

Zeit vom 15. Oktober bis 15. Dezember jeden Ja h re s  ge­
llt wr? werden darf, so wird dock in dieser kurzen Zeit vielfach gerade- 
btlea heisch vorgegangen. S o  wurde vor kurzem in e in e r^n  der Nähe
Z urren  Forst eine Ja g d  abgehalten, wobei 23 Stück Rehwild zur 
Und?  ^brach t wurden. E in  hiesiger K aufm ann kaufte davon 18 Stück 
der D ru n te r  befanden sich nicht weniger als dreizehn Ricken. Einige 
ivlides ^E ilnehm er haben hierüber ihren gerechten Unwillen ganz be- 
lvmn k. Ausdruck gebracht und es darf wohl nicht W under nehmen, 
slck » bei einem derartigen empörenden V andalism us der Rehwildstand 
'Empfindlich verringert.

für uoyrenz («oz.) s tim m en  avgegeven. 
die 17- November. (Folgen des Streiks). I m  September waren
Zlrb.^M Kiesverladen der Thorn - Jnsterbvrger Eisenbahn beschäftigten 
i^En der S ta tio n  Bergenthal so thöricht, die Arbeit einzustellen, weil 

. E isenbahnverw altung nicht erhöhten Lohn bei abgekürzter 
(zehn statt zwölf S tunden) bewilligte. Der durchschnittliche 

oyn. betrug pro Tag und M a n n  etwa 1,80 Mk. Einige der ent- 
EN Arbeiter hatten bei der Thorn-Jnfterburger Eisenbahn fett ihrem 

den a Sommer und W inter hindurch gearbeitet und w aren bisher mit 
da^w L hrten Löhnen zufrieden. Erst als ein paar sozialistisch ange- 

.Agitatoren die Leute zum Ausstande verleiteten, verloren sie ihre 
Ersolal - ""2- Alle ihre Versuche um Wiederbeschäftigung sind bis jetzt 

^  gewesen, waS für die Betroffenen eine harte S tra fe  ist.
15. November. (Schwimmlymphe). D as „M em. Damps- 

einex p i c h t e t :  Herr Salom on von hier unternahm  in der Dange mit 
^ ider^" erfundenen „Schwimmlymphe", d. h. mit einem Bündel 

mit dieser Lymphe im prägnirt w aren, einen Versuch, dem 
stück» ^ ß e  M enge Zuschauer beiwohnte. Die im prägnirten Kleidungs- 
ift ^  Milieu sich — ein Versuch, einen Menschen schwimmen zu lassen, 
lilit letzigen Jahreszeit selbstredend unmöglich — , obwohl sie noch 
l»var si ^0 Kilogrammgewicht beschwert worden waren, leicht, und 
T ch tv i^ .n la n g , über Wasser. Die Jm p räg n iru n g  mit der neuen 

sMlymphe soll keineswegs eine kostspielige sein, sondern höchstens 
lllich Anzug kosten. Die Erfindung, die übrigens gegenwärtig
vvrij. der kaiserlichen Werstdirektion in Danzig zur genauen P rü fung  
ihr v^.'^bo in t demnach wirklich die Zukunft zu haben, die ihr Urheber 

^phezeit.
1^- November. (Unfall). Der H ilfsjäger R.-Birken- 

bas Unglück, eine F ra u  anzuschießen. I n  der Abenddämme- 
likh^7^Mkehrend, bemerkte R . im Gehölz einen die Scklaglinie entlang- 

Fuchs, der vlö^lick. als er des R. anstchtia wurde, stehen blieb.
K v em err ie  r/r. n n  e in e n  v»e
7 . Fucks, der plötzlich, als er des R. ansichtig wurde, stehen blieb 
die ii,o blnen Schuß ab, traf aber statt des Fuchses — eine Käthnerfrau. 

von der W aldarbeit heimkehrenden M anne
üj« j, »»

gelbe, bei der Bewegung hin- und herflatlerndo Schürze w ar

eine K äthnerfrau, 
entgegengegangen

^lr lei^? osiung der mißlichen Täuschung. Glücklicherweise ist die F ra u  
^  den Füßen verwundet. (Brom. Tagebl.)

m November. (Verkauf von Ansiedlungsparzellen). Der 
. PoznanSki" meldet m it Vorbehalt, daß die V erw altung deS 

 ̂ l a u t e s  Pieruszyce, Kreis Jarotsckin, bei der ungenügenden 
^lnjsVoeutscher Kolonisten O rdre erhalten habe, die Parzellen auch an 
?^tzer " " "  zu verkaufen. I n  diesen Tagen sollen 78 polnische 

^  R ittergüter der Anfiedelungskommisfion zum Kauf angeboten

L̂okalnachrichten.
^  T ho rn , 19. November 1891.

den ^ k o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n ) .  Am nächsten Dienstag 
^kei^. wird Herr Rechnungsrath M a n n  im „Konservativen

V ortrag über „den Krieg und die Künste" halten. Der 
^  welchem auch Nichtmitglieder Z u tritt haben, findet im oberen 

^  .^ützrnhauseS . statt.
E i n f ü h r u n g ) .  Gestern V orm ittag 10 Uhr wurde der zum 

^ rle h  * ^ r e r  der 4. Division ernannte bisherige Vikar und Gymnasial- 
Herr Michalowicz in  der Bromberger Garnisonkirche durch 

^  wisionspfarrer Nike! feierlichst in sein neues Amt eingeführt, 
^ise b ^ d e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
^ d h r i i ^ " ^ * E k t i o n  ö "  B r o m b e r g ) .  Versetzt sind: S ta tions- 
^  i^ W e ig m a n n  in Jablonow o nach Schneidemühl, S tationsaufseher 
^ d r e ^ E t u b u r g  als StationSassistent nach Konitz, die Bahnmeister 
^  Hvhenstein i. Ostpr. nach Rothfließ, G u ttsm ann  in Roth-
^ l e e  Dorschen, Schöne in M arienburg  nach Culmsee, Thiele in 

j, M arienburg und Zim m erm ann in Korschen nach Hohen-
!^d Ao Die P rü fu n g  haben bestanden: die B ureaudiätare Mach 
^ r tä r^ " d e rg  in Bromberg, M üller in Königsberg zum Eisenbahn- 
^  ^üt ^Ewnsausseher Schmidt I I I  in Zollbrück zum Stationsvorsteher 

^kpedienten, S ta tio n sd ia ta r  C aspari in  Sckneidemühl zum 
^Eyer ^^orsteher, die S tationSaspiranten Kerth in  S traußberg  und 

rum StationSassistenten, Lokomotivführer D reyer in 
^  ^  geprüfter Lokomotivheizer Huth in Posen zum Werkmeister, 

^dahnsekretär D onath in Jn sterburg  ist der Charakter als 
H  ̂ rath verliehen worden. StationSassistent S türtz I  in Königs- 

^  den.
. ^ k o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  D er Inspektor 

^  Gut-vorsteher für den Gutsbezirk Gierkowo und der 
^igl ^ ^oigt alz Gut-vorsteher für den GutSbezirk Tannhagen vom 
d ^  bestätigt.

^ a t - b a u t e n  i n  T h o r n ) .  AuS dem Reichshaushaltsetat
^  kola ^ ^d en  w ir im Anschluß an unsere gestrigen M ittheilungen
^  Kril hervor: E s  werden für Thorn gefordert dritte R ate für 
^  für - 250 000 Mk. (Gesammtbedarf 467100  Mk.), erste

erst Jnfanteriekaserne 300000 Mk. (Gesammtbedarf 634 000 
^ars für den Post-Erw eiterungSbau 95 000 Mk. (Gesammt-

 ̂ r  000 Mr. im l. G runderw erb).
Alte z ^ ^ ü m l i c h e  A u f f a s s u n g ) .  Bei den die G ew ährung 

d KNehn! ^^Ee nachsuchenden A rbeitern und den diese A nträge ent- 
^  Ort-behörden ist vielfach die irrige Ansicht verbreitet,

dft auf die A ltersrente un ter allen Umständen abhängig
b e a ^  s c h w e l-  der Beschäftigung in einem die Versicherungs- 

^ » 1 8 8 9  ^^E nden  Arbeitsverhältnisse während eines in die Ja h re  
Etr. ^ 8 0  fallenden Zeitraum es von 141 Wochen. Nach § 158 

aber auch eine un ter die Bestimmung des Ge- 
E^ältutsr ^  ^klbeinigte Krankheit auf die bezeichnete D auer des Arbeits- 

b ^N d  ,1 ^ ^ ec h n u n g  kommen. E in  gleiches gilt von der Zeit, 
zwischen Arbeiter und einem bestimmten Arbeitgeber 

insvt ^ b i t S -  oder Dienstverhältniß vorübergehend unterbrochen 
a ^Unr Unterbrechung während eines Kalenderjahres den

^ M onaten nicht übersteigt. Nach einer kürzlich ergan- 
ReichSversicherungsamtes kann eine diesen Be- 

^^brech ,. ^Esprechende, in  den A nfang deS J a h re s  1888 fallende 
lochen ^  des Arbeitsverhältnisses auf jenen Zeitraum  von 141 

^  bann angerechnet werden, wenn die Unterbrechung nicht

erst im Laufe des Ja h re s  1688, sondern bereits vor dem 1. J a n u a r  
1888 begonnen hat.

— ( R e s u l t a t e  d e r  V o l k s s c h u l l e h r e r  - P  r ü f u n g e n  p r o  
1891). An den sechs S em inaren  unserer Provinz haben in diesem Ja h re  
das erste Lehrerexamen im ganzen 199 Sem inarab itu rien ten  und sechs 
Schulamtsbewerber gemacht. Von den ersteren bestanden die P rü fung  
186, von den letzteren 4. Demnach sind von den Zöglingen der S em i­
nare 6,6 pCt. durchgefallen und von den Schulamtsbewerbern 33,4 pCt. 
I m  vorigen Ja h re  fielen von den Sem inarabiturienten n u r  1,47 pCt., 
von den Schulamtsbewerbern aber 36,3 pCt. durch. Behufs endgiltiger 
Anstellung machten in  diesem Ja h re  194 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
während sich im vorigen Ja h re  219 derselben unterzogen. Von den 
194 Lehrern bestanden 144 (im Vorjahre 162 von 219), außerdem wurde 
sieben die Lehrbefähigung für Unterklassen von M ittel- und höheren 
Töchterschulen zuerkannt. I m  vorigen Ja h re  erhielten 11 Lehrer diese 
Auszeichnung. D am als fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 26,03 
pCt. durch. I n  diesem Ja h re  beträgt der Procentsatz der Durckgefallenen 
25,3 pCt. Die besten Resultate hatten in diesem Ja h re  die Sem inare 
zu Löbau und P r . Friedland mit 92,4 und 80,9 pCt. Bestandenen, die 
ungünstigsten die zu Bereut und Graudenz mit 64 und 60 pCt. Bestan­
denen. S e it dem Ja h re  1885 sind die Ergebnisse der zweiten Lehrer­
prüfungen an den katholischen Sem inaren  stets ungünstiger gewesen, als 
an  den evangelischen. I n  diesem Ja h re  ist das wieder der F a ll;  denn 
bei den evangelischen Sem inaren Löbau, M arienburg  und P r . Friedland 
bestanden von 98 Lehrern 81 oder 82,6 pC t.; bei den katholischen S em i­
naren zu Graudenz, Tuchel und Bereut dagegen von 96 Lehrern n u r 
63 oder 65,6 pCt. M ith in  sind die zweiten P rüfungen  an den evan­
gelischen S em inaren  um l7  pCt. besser ausgefallen als an den katho­
lischen. Diese Erscheinung erklärt sich wohl namentlich aus dem Um­
stände, daß die katholischen Sem inare mit ungünstigen Sprachverhältnissen 
zu kämpfen haben.

— ( R e n t e n g ü t e r ) .  I n  den östlichen Provinzen mehren sich von 
Tag zu Tag die A nträge auf V erw andlung von größeren G ütern  und 
von Vorwerken in Rentengüter. AuS den Provinzen Ost-, Westpreußen 
und Posen liegen bereits über 60 A nträge dieser A rt vor, welche sich 
zum Theil auf Besitzungen von mehr alS 1000 Hektar Größe beziehen. 
Auch aus Schlesien, B randenburg und Pom m ern mehren sich die A n­
träge bei den zuständigen Generalkommissionen. Namentlich in  Pom m ern 
scheint sich und zwar in allen Theilen der Provinz das B edürfniß zur 
Benutzung des R entengutes besonders fühlbar zu machen.

— 0  ( Z u r  H e b u n g  d e r  Vi e h z u c h t ) .  DaS preußische Landes­
ökonomiekollegium hat bezüglich der Hebung der Viehzucht folgenden 
Beschluß gefaßt: E s  empfiehlt sich, die Verwendung staatlicher M ittel, 
jedoch selbstverständlich unter Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse 
und Bedürfnisse in den einzelnen Landestheilen und vorbehaltlich ein­
zelner besonderer Verwendungszwecke, auf folgende Punkte zu konzen- 
tr iren : 1) zu P räm iirungen , 2) zum Ankauf von Zuchtvieh, 3) zur 
Unterstützung zielbewußter Züchtung einheitlicher Rassen, durch Beihilfen 
zum Ankauf und zur U nterhaltung von StationSbullen, durch U nter­
stützung der Zuchtverbände, durch Beihilfen zur A bhaltung von Zucht- 
märkten und Zuchtverbandschauen, 4) zur Unterstützung der landwirth- 
schaftlichen Vereine, behufs T ragung der Kosten der Ausstellung von 
Kollektionen guten Zuchtvieh- auf größeren, nicht im Vereinsgebiete 
liegenden Ausstellungen, 5) zur P räm iirung  verbesserter S talleinrichtun­
gen und zur G ew ährung von P räm ien  für rationelle Aufzucht und 
Pflege deS Viehs, 6) zur Errichtung von Bullenstationen, 7) zur B ildung 
von Stamm heerden, 8) zur Anlage von Heerdebüchern und 9) zur U nter­
stützung des Molkereiwesens.

)— ( ( D e r  G e s c h ä f t s g e b r a u c h  u m h e r z i e h e n d e r  L u m p e n ­
s a m m l e r ) ,  Lumpen gegen Nasch- und E ßw aaren einzutauschen, bildet 
einen Uebelstand, welcher in erheblichem Grade geeignet ist, Krankheits­
keime, die den mit den Näschereien rc. zusammen mitgeführten Lumpen 
anhaften, z. B . Keime der Diphtherie oder deS Scharlachs, bei Abgabe 
solcher W aaren auf die Em pfänger, vornehmlich Kinder zu übertragen 
und dadurch Gefahren für das Leben und die Gesundheit derselben herbei­
zuführen. Um hiergegen Abhilfe zu schaffen, ist der E rlaß  von Polizei­
verordnungen in Aussicht genommen, durch welche das gleichzeitige M it­
führen von Lumpen und Nasch- und E ßw aaren mittels Transportgefäßen 
aller A rt verboten wird.

— a ( Z u r  L a g e  d e s  h i e s i g e n  G e t r e i d e m a r k t e s  am 17. d. M .) 
Auf Lager w aren 308 To. Weizen, 746 To. Roggen. Auf G rund er- 
folgter Abschlüsse sind hierher zu liefern 223 To. Weizen aus R ußland 
per sofort zum Preise von 220—240 Mk. (verzollt), 80 To. Weizen aus 
dem Jn la n d e  per sofort zum Preise von 230 M k , 60 To. Roggen (hier 
lagernd) au s R ußland per sofort zum Preise von 230—235 Mk. (verzollt). 
I n  Weizen w ar für Transitw aare das Angebot lebhaft, in inländischer 
W aare fehlte jede Offerte. Die Angebote au s dem A uslande sind unbe­
rechenbar; die Gerüchte über neue russische Ausfuhrverbote lassen diesen 
Angeboten kaum Berücksichtigung schenken. I n  Roggen liegen n u r 
wenige Angebote vor, und diese n u r bei sehr hohen Preisen.

— ( Z u r  W i t t e r u n g ) .  I n  seinem in der A ula der Bürgerschule 
gehaltenen V ortrage hatte F alb  vorausgesagt, daß etwa um den 16. No­
vember schlechtes Wetter zu erw arten sei. Diese V oraussage ist einge­
troffen, denn dem vorangegangenen kalten und trockenen Wetter sind 
feuchte, trübe Tage gefolgt. Allerdings tra t dieser Wechsel bereits am 
13. November ein, aber bei den W etterprognosen F alb s sind nach dessen 
eigener Aussage Differenzen von einigen Tagen stets zu erw arten.

— ( De r  L e h r e r v e r e i n )  hat S onnabend , den 21. d. M ., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung, in  welcher ein V ortrag  über Temperamente und 
ihre Behandlung bei der Erziehung gehalten, sowie über das S tif tu n g s ­
fest berathen werden soll.

— ( V e r g n ü g e n ) .  Die hiesigen Damen und H erren, welche die 
Chöre zu der von H errn O perndirigenten Schwarz arrang irten  O per 
„Cavalleria rusticana" bildeten, hatten sich gestern Abend zu einem ge­
selligen V ergnügen im kleinen S aa le  des V iktoriagartens vereinigt. Die 
Freudigkeit der M itwirkenden bei der E inübung und Aufführung der 
Oper äußerte sich gestern wiederum und zwar darin, daß fast sämmtliche 
Chöre gesungen w urden. Auch der jugendliche Klavierspieler, welcher 
bei der ersten hiesigen A ufführung der O per thätig w ar, trug einiges 
au s M ascagnis Werk vor. Tanz und G esangsvorträge wechselten ab 
und auch der leiblichen Erquickung w ar R aum  gegönnt. Die fröhliche 
Gesellschaft, deren Seele H err O perndirigent Schwarz war, vergnügte 
sich bis in die M orgenstunden. — W ir w ir hören, soll die „Cavalleria 
rusticana" mit der hiesigen Besetzung am 6. Dezember auch in Bromberg 
aufgeführt werden.

— ( S t ä d t i s c h e  G a s a n s t a l t ) .  Die maschinellen Einrichtungen 
und Leitungen im In n e r n  der G asanstalt haben wieder bedeutende E r ­
weiterungen erfahren, um den gesteigerten Anforderungen an die G a s­
anstalt genügen zu können. F erner ist eine das Feuerlöschwesen be­
treffende zweckmäßige Einrichtung getroffen worden, damit bei einem 
beginnenden B rande die Feuerspritzen sofort m it ausreichendem Wasser 
versehen werden können. Aus dem Boden des früheren M ühlengrund- 
stückes ist ein eisernes Hochreservoir hergestellt worden, welches 15 Kbm.

Wasser fassen kann und in  einer M inu te  einen Wasserwagen von 1,45 
Kbm. füllt.

— ( F e u e r ) .  Am Sonnabend brannte daS un ter einem Dache 
stehende Wohn- und W irtschaftsgebäude des Eigenthüm ers Z ittlau  in  
Neubruch vollständig nieder. Die Entstehungsursache deS BrandeS ist 
unbekannt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel auf dem altstädt. kathol. 
Kirchhsfe. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverw altung 0,03 M eter ü b e r  Null .

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkte w aren aufge- 
trieben 325 Schweine, darunter 53 fette, welch letztere mit 34—36 
Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. M agere Schweine 
galten 3 0 - 3 2  Mk.

Mannigfaktiges.
( B e t r u g . )  Der Rentner M . in Berlin ist durch die Kauf­

leute Charles und Jfidor Kohnreich nicht unerheblich geschädigt 
worden. Dieselben ließen sich auf zwei Sparkassenbücher, die 
über 1000  und über 900  Mark lauteten, von ihm 1600  Mark 
baar vorstrecken. Es stellte sich später aber heraus, daß in 
Wirklichkeit auf jedes Buch nur eine Mark eingezahlt, und die 
späteren Zuschreibungen gefälscht waren. D ie Betrüger find 
in Brandenburg festgenommen worden. Von dem Gelde wurden 
ihnen nur noch 1000  Mark abgenommen.

(Z u  d e n  v i e l e n  h e i l e r e n  S z e n e n ) ,  welche in Folge 
der Selbsteinschätzung zu Tage treten, gehört auch eine, welche 
sich, wie das „Echo" berichtet, in diesen Tagen in einem kleinen 
Landstädtchen ereignete. Dort saßen eines Abends verschiedene 
Herren beim Bier zusammen und unterhielten sich über die 
Selbsteinschätzung, als einer derselben behauptete, sein Vermögen 
übersteige nicht die Sum m e von 9000  Mark. Darauf erwiderte 
einer der Ttschgenossen, er wolle dasselbe zum genannten Werthe 
übernehmen. S ofort wurde unter Zeugen festgestellt, daß 
letzterer das Vermögen des ersteren zu obigem Preise erhalten 
solle. Doch welches S taunen , als am anderen Tage der An­
käufer des Vermögens mit einem Gerichtsbeamten erschien, um  
überall S iegel anzulegen. Darauf ließ der Besitzer sich natürlich 
nicht ein und bequemte sich, die geringe Einschätzung seines Ver­
mögens durch Zahlung von 300  Mark an die Armenkasse 
zu büßen.

( F e u e r s b r u n s t ) .  Zu Sundsvall in Schweden, das vor 
einigen Jahren fast vollständig in Flammen aufging und jetzt 
wieder neu erstanden ist, fand jetzt abermals eine große Feuers­
brunst statt, durch welche an 100 Menschen obdachlos wurden. 
Eine Wöchnerin soll während des Brandes vor Schrecken ge­
storben und ein Kind verbrannt sein.

( S t a a t s s c h u l d e n  d e r  v e r s c h i e d e n e n  L ä n d e r ) .  
Belgien 2 Milliard. 200  M illion., oder 366 Frks. a. d. Kopf. 
Frankreich 
England 
Oesterreich 
Rußland 
Ita lien  
Deutschland*)
Spanien

Also Frankreich marschirt wirklich an der Spstze der C ivili­
sation, soweit dieselbe —  in Schulden besteht. Schon Ende des 
Jahres 1888  verschlang in Frankreich die Verzinsung der 
Staatsschuld allein 1300  M illionen Franks. Seither ist noch 
ein guter Posten dazugekommen. Elsaß-Lothringen als solches 
hat fast gar keine Schulden, ein Rückfall an Frankreich würde 
heute etwa 900  Franks Schulden auf den Kopf bedeuten.

*) Reich und alle Einzelstaaten zusammen.
Verantwortlich für die Redaktion: ü s w a l d  H n o l l  in Thorn. '

32 ,, .. 842
17 ,/ 870 4 70
14 ,, 585 ,, „ 347
18 4 20 „ 164
12 »/ 920 // „ 4 30

9 „ „ » 191
7 „ .. 270

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
N 9 .N o v . 18.N ov.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V, Vo - . 
Preußische 4 <>/, Konsols . . . .  
Polnische Pfandbriefe 5 < > / < , . .  . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, V- 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
N o v e m b e r ....................................
November-Dezem ber.......................
A p r i l - M a i .....................................

R ü b ö l :  N o v e m b e r ...........................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er N o v e m b e r ............................
70er A pril-M ai

1 9 4 -2 5  
1 9 3 - 2 5  

9 7 - 3 0  
105—30 

5 9 -

9 3 - 4 0  
1 6 5 - 2 0  
1 4 4 - 7 0  
1 7 1 -8 5  
2 3 3 - 7 5  
2 3 3 - 7 5  
1 0 7 - 5 0  
2 3 9 -  
2 4 1 -  
2 4 1 -  
2 3 8 - 2 0  

6 2 - 7 0  
6 1 - 4 0

7 3 - 2 0  
5 3 - 8 0  
5 3 - 4 0  

, 5 4 - 1 0 .
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt

1 9 1 - 5 0
1 9 0 - 7 5
9 7 - 5 0

1 0 5 - 2 0

9 3 - 2 0
1 6 3 - 8 0
1 4 3 - 5 0
171—90
232— 75
2 3 3 -  
106—60
2 3 9 -
240— 
2 4 0 -  
237—

6 2 - 5 0
6 1 -

7 3 -
5 3 - 6 0
5 2 -  90
5 3 -  70

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 19. November 1891.

W e t t e r :  schön.
(Alles p r -  1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 123/24 Psd. hell 222/24 M ., 125/27 P fd . hell 
225/27 M ., 128/29 Pfd. hell 228 M ., seiner über Notiz.

R o g g e n  unverändert, 111/12 Pfd. 223/24 M ., 112/15 Pfd . 225/27 
M ., 116/18 Pfd. 228/30 M .

G e r s te  B rauw aare  170/175 M ., F u tterw aare 151— 154 M .
H a f e r  167/172 M .
L u p i n e n  blaue trockene 80—82 M ._____________ _____________

S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 32 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 59 M inu ten .

I »  sehr kurzer Zeit beseitigt man
H usten, Heiserkeit, V erschleim ung, K a ta rrh e  des H alses , der B ru st, 
der Lunge, durch die Anwendung der unübertroffenen

AL»»»V»'«L -  Genommen als BonbonS oder,
besser noch, aufgelöst in heißer Milch wird auf rascheste Weise die E n t­
zündung der Schleimhäute gehoben oder gehemmt, und damit das Leiden 
selbst, die K atarrhe und Verschleimung gründlich beseitigt, ohne daß eine 
S tö ru n g  in dem Berufe des P atien ten  einzutreten braucht. F a y 's  echte 
Sodener M ineral-Pastillen, welche ärztlich erprobt sind, können in allen 
Apotheken und D roguerien ä 85 Pfg . per Schachtel bezogen werden.



A  Die glückliche Geburt eines kräftigen »  
»  Knaben zeigen hocherfreut an »
*  Landgerichtssekretär » I« » « , -  ^
P und F ra u . »
»  Thorn den 18. November 1891. »

Bekanntmachung.
F ür die Monate November und De­

zember cr. haben w ir  folgende H o lzver­
kaufsterm ine festgesetzt:
Montag den 30. November cr. vormittags 

10 Uhr im Mühlengasthaus Barbarken, 
Montag den 7. Dezember cr. vormittags 

10 Uhr im Jahnke'schen Oberkrug 
Pensau,

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar­
zahlung gelangen zunächst Totalitätshölzer 
(meist Lrockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reisig I. und Reisig I I .  Klasse 
(Knüppel- und Stangenreisig) aus dem 
diesjährigen Einschlage, sowie ca. 10 Stück 
schwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B  deS Schutzbezirk- Barbarken.

Thorn den 17. November 1891.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Am 3V. November 1891

mittags 12 Uhr
sollen im Botenzimmer der Königlichen 
Staatsanwaltschaft hierselbst ungefähr 
795 Kilogramm ausgesonderter Akten, 
theils zum Einstampfen, theils zu einem 
sonstigen sie vernichtenden Gebrauche 
gegen gleich baare Zahlung meistbietend 
verkauft werden.

Thorn den 14. November 1891.
Der Erste Staalsamvalt.

Eiserne
Geldschränke
mit Stahlpanzer

und eiserne Kassetten
offerirt

L o d e r t  H t k .

Die Herberge
der vereinigten Innungen zu Thorn ist 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. Das 
HerbergshauS enthält Restaurationsräume, 
Versammlungszimmer, Schlafsaal, Fremden­
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eiserne 
Bettgestelle, 20 Tische, 4 Dtzd. Stühle u. s. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem V or­
sitzenden des HerbergsauSschusses Herrn 
f .  81epkan-Thorn. Die Offerten sind bis 
zum 5. Dezember d. I .  daselbst einzu- 
reichen.__________________________

Standesamt Thorn.
Vom 8. November bis 16. November 1891 

sind gemeldet:
L. als gebore«:

1. Johannes, S. des MalermstrS. Adalbert 
Burczykowski. 2. Leo, S . des Arb. August 
SzytkowSki. 3. Stanistawa, T. deS Kaufm. 
Alexander Menczarski. 4. Paul, S . des 
Sattlers Thomas Donarski. 5. Frida, T. 
des Hoboisten Eugen Fleischhauer. 6. Sta- 
nislaus, S. des Schachtmeisters Franz Zna- 
niewicz. 7. Gertrud, T. des Heizers Viktor 
Zaborowski. 6. Bruno, S. des Schiffseigners 
Eduard Schroeder. 9. Jda. T. des Schiffs­
eigners Eduard Wosikowski. 10. Otto, S. 
des Arb. Ferdinand Orgas. 11. Martha, 
unehel. T. 12. Wanda, T. des Mühlenbauers

Adolf Aron. 16. Alfred Wilhelm' Gustav, 
S . deS Vicefeldwebels AmanduS Theodor 
Liebenau. 17. Bruno, unehel. S.

d. als gestorben:
1. Franz, 2 I .  25 T., S. des Kutschers 

Anton Fallenczyk. 2. Schuhmacherfrau 
Katharina Wolski geb. Darabasz, 26 I .  
11 M . 15 T. 3. Franz, 5 I .  5 M . 5 T., 
S . des M aurers Johann Stasierowski. 4. 
Therese, 9 M . 16 T., T. des Schiffssteuer- 
mannS Andreas Strzelecki. 5. Schuhmacher­
meisterfrau Johanna Borzeckowski geb. Ga- 
jewski, 73 I .  4 M . 22 T. 6. Rentier 
Bernhard Meyer, 69 I .  7. Schlosserfrau 
Anna Tulinski geb. Wisniewski, 82 I .  8. 
Arb. Josef Wamka, 58 I .  9. SchiffSgehilfe 
Friedrich Harke, 73 I .  10. Arb. Paul Horn, 
27 I .  10 M .  2 T. 11. Zimmermannssrau 
Barbara PodwalSki geb. Krefta, 61 I .  12. 
Uhrmacher Johann Philipp, 33 I .  6 M . 14 T. 
13. Fleischergeselle Karl Hett, 39 I .  3 M . 1 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Eisenbahn-Rangirarb. Franz Friedrich 

Wilhelm Pleger-Thorn mit Johanna Bara- 
nowski-Thorn. 2. Arb. Johann Kriegel- 
Thorn m it Auguste Klawitter-Waldungen. 
3. Fleischer Michael Twaragowski-Thorn m it 
Franziska Klara Gorski-Bromberg. 4. Arb. 
Theophil W itkowski-Thorn m it Auguste 
Henriette WilhelmineWeiß-Thorn. 5. Kellner 
Otto Karl Bein-Tborn m it Elisabeth Hermine 
Johanna Skibba-Hhorn. 6. Arb. Karl Gustav 
Schulz-Thorn m it Bertha Pauline Strauß- 
Thorn. 7. Kaufmann Karl Leopold Fenske- 
Thorn m it M artha Sophie Raczynski-Piaski.

6. ehelich find verbunden:
1. Hoboist Arnold Kühn-Thorn u.Hedwig 

O borA i-Thorn . 2. Obstpächter Kasimir 
WHgrzynski-Thorn u. Zimmergesellenwittwe 
Rosalie Keßler geb. Zawadzinski-Thorn. 8. 
Bäcker David Mendelsohn-Thorn u. Friederike 
Besbroda-Thorn. 4. Schmiedemeister Friedrich 
Schellin-Dramburg und Sergeantenwittwe 
Therese Konopka geb. Meiler-Thorn. 5. 
Schuhmacher Karl Venner-Thorn u. Emma 
Barz-Thorn.

2 s ,Iu »
». M m iliee

WM' Kf6itk8ll-a886. -M U

8

bringt in empfehlende LrinnernnA keinen 
reichhaltigen

ioui'naiieseris'kei
uvä erbittet Lektellungen auf i^ode blatten, 
Untsnbaltunga - lounnale uuä sonkti^e 

reil8okniften.

Schon m  21. Noventber cr.
findet die erste Ziehung der Anti- 
fklaverei-Lotterie statt. Der Vorrath an 
Losen ist nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600000, 300000 rc.
!! Alles baareS Geld ohne Abzug U 

Original-Lose zur I. Klasse: Vi ä M k.21, 
V« K Mk. 10,50, Vio ä M .  2,50. Antheile: 
V«2 ä Mk. 1, Vi« ^ Mk. 2, V» ä 3,50. 
A ls besonders vortheilhaft empfehle ich die
Beiheiligungsscheine L Mk. 3 an 10 ver­
schiedenen Nummern; mehrere Emissionen 

bereits
schiedenen 
hiervon haben 
gefunden. Die

Absatzreißenden 
Hauptagentur:

Thorn, Altstädt. Markt.

Kauellschönhk'lt ist eint Zierde.
Durch den täglichen Gebrauch der
I-Lnolin-8ekvefeImiIvk-8v>fe,

fabrizirt von kengmann L  6o in  Nadebeul- 
D resden, erhültman einen ranten, blendend- 
^el88vn Teint. Vorräthig L Stück 50 Pfg. 
bei D ro g

Konservativer Verein Thorn.
Dienstag den 24. November abends 8 Uhr

im kleinen Saale des Schülzenhauses:
Vortrag

des Herrn N c h u u iM th s  :
„Der Krieg und die Künste."

Der Zutritt ist Nichtmitgliedern gestattet.

Der Vorstand.
llünktiiebe 2äbne.
Schmerzloses Zahnziehen.
Kolli- u. Noi'rkiiain-

rakn lü l iunger i .
N. Neiinoiliee.

Id o ro , S rv ltv s irrs s s  53
(Natbsapotbeke).________

s»roi. iägerr MII«sscIie äs L o .
für Herren als:

Hemden, Unterbeinkleider,
Strümpfe und Westen

empfiehlt______  ^

Ti,lichfnschesMMttt.
und in meiner Niederlage bei Herrn 2ippan, 
Heiligegeiststraße N r. 72.

A n g e f e r t i g t
werden

IV s rk s , L i0 8 6 b ü r6 n , L ta tu te n , O ireu lu ii'6 , 
k re ige ou ru n te , ReebnunZon, I^ueturen, 

T abe llen ,
^ ra e k td r ie k s , ?08tpae1r6t- 
L.är6886n, 6 0 ne6 r t - ,M is u t6 r -  

unä
S - I ,  -

^  v »  ^  L ts k o ttö ,
^usterbüedör, kapisr- 

Lervistteo, ^isodlisäer, 
HuittunAvn unä ^Veobssl,

8p6i36-, ̂ Vein-, lanrlearttzn, ^äress-unci 
Visitsnßorteii,

Ni'iefköpfs, Lrieklsistkn unä Oouvsris,
Osburto-, Verlobung- u. Verm M ungs-^nroiAen^

k. «lenrei.
H l O I I I .

L a n ä s e l i u i i e  

N n s e n t r ä s s e r .

aeäer üaueüer, seäsr lläväler, seäer, äsr sied ävrvli VsrtiLuk von Ois-crrev 
eivtzv 86Ür rekptzlceLöleü ^eöevveräievst verseNv-Nev rielite seine
träxe -cv uvs, um äiese uis im Lebeu vvieäsrlcsNreuas ttele^eulisit uoel» susruuutLku. 
v ie  kolossste üekerproäuktioll sämwttiedsr viAurrsukudrilcell in  VerdiuäuuA m it 
uuervvartst mässixem ^bsL tr bat äie ^usemmluux imweos grosser visxositiousNtAsr 
iv  uuserm lu s titu t vsr»ul»88t; v i r  kadsu unumskr äie Oräre, äie xesemmteu Lsstiluäe

v » s » r r v »  L.L7L'
A6K6N 80ld r l i^ 6  I^N886 8.b2UA6b6N unä b68b6b6N äl638 2UM 2^VavA8V6rirLUk ^68l6l1^6v 

«.U3 nur boebleiueu l^ua1ibät3 - Uarlreu, b6rßs68d6l1I au8 äeu adelten I'abalrku, 
2. L. eebte Havanna, ^ara-Ouba, Labia, Nexilcaner, 8t. I 'e lix  u. a. 8., in  12 krei8- 
laFen einsetbeilt unä 2^var pro 100 Uark 2.30, 2.70, 3. , 3.60, 4.— , 4.40, 5. , 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der S te l lu n g  i8t ^nxabo äor ^6>vün8ebt6n 
I^arde, k'atzon, 8o>vio La886 beiLuküAON oder ^aebnabms 2N ^ostatton. 
und darüber portofrei. 7 *

kerliner cigarken-vorse. ^ ^ ^  3
500 8tüek

^  llv la s  ramINoll-, kvios Lokal- oätzr Volks
Icsnn Keutrutsgs eines konveesatlons-l-exilcons

g ldN o iilv il
entbelii'en! —

H -

.............................. -l.exiUn.
kiavk8oklageduok kür den läglioken Ledrauok. ttau88vkatr für üa8 Volk.

neu Feskcr/keke, öscieukeuci eT'werte/'ke
2u desieken:

In  ÄOV I^lölerunZen ru ss 3 V  ?k. 
oäsr in 8 8  ^.ktkeNun^sn ru sö K Ugrlr oäer in 8  Länäon 
(^ekeltet jtz Llir. IS .S O , eleALvt iv  UvIdkrvUL Keöuvätzv se Lllr. 18).
L i t  v t i v »  8 V V V

in » « I L I L n « » .
prosxeLts des üdsraMiin uuentAeltlioli unä portofrei.

kin durobaus eigenar1ige8 IVerk, vcelokes alle anderen l,exika LowokI durob 
! den keioblbum 8viner 81lob^or1e. nie auok eeiner llluktrationen übertrifft!

v r o L v a ,  r o r d o n  u v ä  r» rk Ü M o r1 o n  
r k o r o ,  Sriiokönstr. 18.

!2lM0 U. 25000 M ..
pupillarisch sicher, sind vom Selbstinhaber 
zu cediren. Offerten unter ö. l5 an 
die Expedition dieser Zeitung.____________

Geräuschlose

Thürschließer
in allen Systemen 

offerirt zu b i l l i g e n  P r e i s e n
1^.

Echten
Vietorls-Mieotet-IlSoe
empfiehlt_________ <4. ^ « l o l p l » .

Dmkil- ii. KiiidkklileiLkr
werden in und außer dem Hause geschmack­
voll, gutsitzend und billig angefertigt.
Mellin- und Schulstr.-Ecke 93. 2 Tr.

E i»  gröberer Posten

Roggenstrohhäcksel
ist auch in  kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 
M ark franko Thorn abzugeben. Von wem? 
sagt die Expedition dieser Zeitung._______

Dttii-u.l'ISIlMlsIl
von

i. Klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

2 eiserne Oefen
hat zu verkaufen

6. Krundmann, Breitestr. 37.

Formulare
m Verzeichnissen von in Fabriken be­
schäftigten jugendlichen Arbeitern rc. sind 
zu haben.

11. vo ink>r«>n '8 lL l, Buchdruckerei.
^ r r l a i R l v r t v .

1 . i L o r l o w k k i
H i » r n ,  L r « ! t « s t r .  SS.

Gummi-Boots
(echt russische.)

H a n d s c h u h e .
8 v l » i r i i i v .

Ueavattvn.
^ » u i p s i i .

Große Auswahl von
Gelegenheitsgeschenkeil.

L - « < 1 « i ' i v » » r v i i .

SS

Bon einer älteren deutschen

Berjichelllilgs-Gesellslhast,
welche Haftpflicht-, Unfall-, Brautaus- 
steuer- und M ilitär-D ienst-Versiche­
rung rc. betreibt, w ird eine achtbare, 
in besseren Kreisen verkehrende Per­
sönlichkeit als

ÜNIpt- »Ist! IlM M -IZ M
gesucht. Sehr günstige Bedingungen.

Bewerber, welche wirklich den Wunsch 
haben, energisch thätig zu sein und 
auch Sicherheit für das Jncasso stellen 
können, belieben ihre Adressen unter 
H .  9739 an kudolfülo886,86rIin8W ., 
einzusenden.

Gksindk-Dltiistbiichtt,
Lohn- niü JeM tlM cher

sind zu haben in der Buchdruckerei von
6 .  L v i i i l b r o i v s l i L .

Kriegtt- Nkttii-
Sonnabend den 21. d. Rtts

abends 8 Uhr:
Generalversammlung

bei N ie « » « » . ,
Zahlreiches Erscheinen dringeav »w

Der Vorstand.__

kuisoelSiisgmeiili»!
Freitag den 20. November cr.

II.
von der Kapelle des Jiiftr.-Regts.vo 

. Marwitz (8. Pomm.) M -
Ansang Präzise 8 ^  Ps.

Numm. Sitzplatz l - E ,  S t e h P ^ ^

M u s ik d ir ig ^ .___

I - s l L V L L r o N '

Gorilitillen aller ZellgatA,/
hochfeiner Ausführung, prima 

billigste Preise. ..
Pelz- und Wintermützê ,,

fü r Herren und Knaben k il l iA
R e pa ra tu ren  prompt und v » st,.

v .  « U n L .  Kürschner^

1 > I » o » A r s . » r o o

m it eingepreßten Muster" »

zu r k w a i l l ^ U «
in neuer großer Auswahl, sou"°

Artikel zur .
Kunstmalers

änäere L ° ° 7 B ^
Freitag den 20.. s°w"^nstv^ßopp^' 

Markttage, auch in meiner Wohn» 
nikusstraße 35, täglich .

lkbeiide N n k - y s e i ,
________ V. V lsn levsk l, —

M a n r e k

finden d a u e r n d e
Kaserneuba« in TtrasdU5«>^^,ver

- -  W g Z -Als saubere
in  und außer dem Hause, empo

V )ö b lir1«s  Zimmer. Kabinel  ̂
ckckl schengelaß. Tuckmach-rL^ L ^ t

B ro u ib . V o rs ta v N p a r« ^ g  <,n
ist noch eine kleine Fam ilien^ 
ruhige Miether abzugeben. -
L .  v n r o s i k o v s l l
1 m. Z  m^Ä. u. Bursckg.I. Z-

G Ä Ä W S 'L L sOk
S A -  2 m öbl. Z im . m it u-

von sofort z u v e n m ^ L s ^  
Ä>ie bisher von

NIsmsnn innegehabte Wohnu so>
Borst. 48 ist versetzungshalber KP.-- -
ru vermieden. lu l iu s ^ l lu ^ - ^ r l
A M -  2 gut möbl. Zim. z.

vom 1. Oktober d J  ab^z u ^ E

Weine Uohuuug
ist versetzungshalber sofort
___________ ösomelstsr,
Kl. Wohn, »u verm. lfteustäd t ^ - -

il- E tage ,. s.,,,i,u,'g^
5 Zim., Entree, Zubeh. »-

A. 8urorvl«on-»>cst^7
2  ^ W o h n u n g e n
"  miethen._______
sLine Wohnung von 2 "  ve rl^^ .

Zubehör von s o f o r t  8 
Näheres ea rp ro tritt.

H e r r s c h a f t l i c h ^ W - M M s t -  ^
zu vermiethen llsuter, B r o M v ^ .

1891. ß
rZ

l
November. . . — — —

22 23 24
29 30 —

Dezember. . .
6 "7

1
8

13 14 15
20 21 22
27 28 29

Januar 1892.
3 ^4

11 12 13
16 19 20

35

Hierzu

Druck und Berlag vo» S. Dombromskt in Lhor».


